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Die Dasha Sloki gelten als die Quintessenz des Gedankengutes Shankaras. 

Shiva ist hier Brahman, das Absolute, das alles Durchdringende. 

So wir die Erscheinungswelt negieren bleibt Brahman bestehen. 

 

 

 

 

 

 

Es gibt nicht die Erde, nicht das Wasser, nicht das Feuer, nicht den Wind, nicht den Raum, 

nicht das Sinnesorgan und nicht deren Zusammensetzung. 

Alle diese sind nicht absolut, wie schon der Tiefschlaf beweist.  

Folglich bin in der Eine, der verbleibt, ich bin Shiva allein. 

Es gibt keine Kasten, keine sittlichen Pflichten der Gesellschaft und der Lebensabschnitte.  

Nicht einmal die Yogas der Konzentration, Meditation gibt es für mich.  

Wenn die Projektion von ‘ich’ und ‘mein’, die Grundlage des Nichtselbstes, wegfällt, 

dann bin ich der Eine, der verbleibt, ich bin Shiva allein. 

Es gibt keine Mutter, keinen Vater, keine Götter, keine Welten, keine Veden, 

keine Opfer und keine heiligen Orte, sagen die Weisen. 

Denn alle diese verschwinden im großen Vakuum des Tiefschlafs. 

So bin ich der Eine, der verbleibt, ich bin Shiva allein. 

Es gelten weder das Samkya noch das Shaiva noch das Pancaratra. 

Auch die Ansichten der Jainas und Mimamsakas nicht. 

Die Unverfälschtheit der direkten Erfahrung beweist es, 

die da ist: ich bin der Eine, der verbleibt, ich bin Shiva allein. 

Es gibt kein Oben, kein Unten, kein Innen, kein Außen, keine Horizontale, keine Vertikale, 

kein Vorn und kein Hinten. 

Schon die Allgegenwart des Raumes zeigt dies: ein Wesen einzig, ohne Teile. 

Ich bin der Eine, der verbleibt, ich bin Shiva allein. 
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Es gibt weder Weiß noch Schwarz, weder Rot noch Gelb. 

Es gibt weder Klein noch Groß, weder Dünn noch Dick. 

Es gibt nur das Formlose, denn Seine Natur ist Licht. 

Ich bin der Eine, der verbleibt, ich bin Shiva allein. 

Es gibt keinen Lehrer, keine Schrift, keinen Schüler, keine Unterweisung. 

Es gibt kein ‘du’, kein ‘ich’ und auch nicht ‘diese’ Welt. 

Denn die Erkenntnis der eigenen wahren Natur duldet keine Unterschiede.  

Ich bin der Eine, der verbleibt, ich bin Shiva allein. 

Es gibt für mich weder Wachen noch Träumen noch den Tiefschlaf. 

Es gibt weder den Wachenden noch den Träumenden noch den im Tiefschlaf Versunkenen. 

Da diese drei vom Wesen der Unwissenheit sind, bin ich ‘der Vierte’.  

Ich bin der Eine, der verbleibt, ich bin Shiva allein. 

Da Es allgegenwärtig und das einzige wahre Wohl ist, 

da Es sich von selbst erweist und von nichts anderem abhängt – darum ist diese Welt nichtig. 

Ich bin das, was davon verschieden ist, der Eine, der verbleibt, ich bin Shiva allein. 

Es ist auch nicht ‘Eines’, weil es gar kein Zweites außer Ihm gibt. 

Es ist nicht ‘das Alleinigsein’ und auch nicht das ‘Nicht-Alleinigsein’. 

Es ist nicht die Leere und nicht die Nicht-Leere, weil Es keine Dualitäten kennt. 

Obwohl der gesamte Vedanta Es darlegt, wie könnte ich über Es sprechen? 

 

 

 

 

 

 

Aus ‚Poesie des Vedanta‘ von C. Rentsch. 

Mit freundlicher Genehmigung des Heinrich Schwab Verlags. 

 

 


